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Morgen -Ausgabe.
CI» smzöWkr ßoiifiifrt mit Wniorto?
Seit längererZeit schon herrschenUnruhen im westlichen

Algier, die neuerdings insofern einen bedrohlichen Cha¬
rakter anzunehmen scheinen, als der Sultan von Marocco
mit den franzosenfeindlichen Elementen unter der Hand

sonders rwallsirend England und Frankreich streben. Der
französische Generalkonsul in Tanger , de la Martinidre
tst m vertraulicher Mission nach London abgereist Es
handle sich angeblich um eine Besprechung, betreffend eine
Intervention in Marocco, welche Frankreich im Einver-
nehmen mit Rußland , Italien und England unternehmen
will. England hat die Eröffnung der französischen Re
gierung sehr kühl ausgenommen.

Jin englischen Unterhause waren die letzten Vorgänge
an der algerisch-maroccanischenGrenze zum Gegenstand

gemeinsame Sache zu machen scheint. Hierzu giebt ihm
das Vordringen Frankreichs nach Süden behufs Er¬
werbung der Tuatländer Anlaß . Pariser Blätter be¬
haupten, der Sultan von Marocco habe den Tuathäüpt-
Imgm welche ihn um Hülfe baten, brieflich erklärt er
könne kerne offener: Feindseligkeiten gegen Frankreich
unternehmen, er werde jedoch den maroccanischen Grenz-
stanunen befehle::, durch unaufhörliche Einfälle in fran¬
zösisches Gebiet die niilitärischen Operationen Frank-
rerchs :n Sud -Algerien zu behindern. Der französische
Gesandte :n Tanger sei beauftragt , wegen dieses Briefes
Aufklärung zu verlangen. Der Kreuzer „d'Assas" sei nach
Tanger geschickt, um der Forderung Nachdruck zu ver-

Marocco ist ein kritisches Land, nach dessen Besitz oder
Beherrschungverschiedene eriropäische Staaten und be¬

eilter Anfrage gemacht, auf tvelche der Unterstaatssekretär
des Aeußeren Cranborne erklärte, der Regierung sei keine
Meldung zugegangen von einem Eindringen französischer
Truppen in maroccanischesGebiet. Die französische Re¬
gierung habe im Gegentheil mehr als eimnal erklärt, daß
die zungsten Operatioiren an der östlichen Grenze Ma-
roccos keinerlei Feindseligkeit gegen Marocco bedeuten,
sondern den Zweck verfolgen, Angriffe der an der Grenze
hausenden Nomadenstämme zu verhindern.

Daß die Angelegenheit mit Greirzbalgereien ihren
Anfang nimmt, darf nicht Wunder nehmen, ebenso wenig,
daß beide Theile sich gegenseitig die Schuld zuschieben.
Mrt solchen kleine!: Reibereien fängt es in jenen Gegenden
zunie:st an, und es hängt von den Umständen ab, ob sich
daraus ein großer Wirrwarr entwickelt, der dann fchließ-
l:ch europäische Staaten gegen einander in die Waffen

Feuilleton.
Die junge Düse.

Albert Zacher, der unseren Lesern bekannte Verfasser der
.Römischen Augenblicksbilder", theilt in der „Frankfurter Ztg.",
deren römischer Mitarbeiter er seit Langem ist, aus einem dem¬
nächst erscheinenden Buche über Eleonora Düse folgende inter¬
essante Einzelheiten mit: Die große Künstlerin ist, wie man
weiß, eine„figlia dell’ arte", ein Schauspielerkind. Die ganze
Sippe der Düse ist eine Sippe von Schauspielern, die als
Stammvater Luigi Düse verehrt. Dieser, der Großvater
Eleonoras, aus Chioggia gebürtig, gründete eine Compagnie
von venezianischenSchauspielern, deren Ruhm als eine der
besten Dialektgesellschafien heute noch fortdauert. Er hatte vier
Sohne, die ebenso wie ihre Kinder alle schauspielerisch thätig
waren. Eleonoras Vater Aleffandro war aber nicht nur Schau¬
spieler. sondern auch Maler; ja. in den letzten Jahren seines
i-ebens verließ er die Bühne, um in Venedig ganz der Malkunst
zu leben, obschon er aus dem Dilettantenthum nicht herauskam.
Eleonora wurde ihm am 3. Oktober 1859 im Eisenbahnwagen
auf der Fahrt nach Venedig geboren. Getauft' wurde sie in
Bigevano in Piemont, und zwar unter ganz besonderen Um¬
standen. Man transportirte nach dem dortigen Brauch den
-Laufling in einem goldgeschmückten Glasschrein. Oesterreichische
Soldaten die den Taufzug sahen, hielten den Kasten für einen
uteliquienschreinund präsentirten das Gewehr. Als nachher
Z^ Bater zur Wöchnerin zurückkehrte, sagte er: „Verzeihe mir,
«chatz. daß ich Dir zum Dank, daß Du mir eine Tochter gabst
«m Geschenk bringe, aber dafür schenke ich Dir eine glückliche
Wophezeiung: Unsere Tochter wird etwas ganz Bedeutendes

rufen kann. Der Sultan von Marocco spekulirt in dem
vorliegenden Falle ans Englands Hülfe, und man ist in
Paris der Ansicht, die Abordnung, welche der Kaiser von
Marocco znr Begrüßung des Königs Eduards anläßlich
des Thronwechsels nach London sandte, besitze ganz außer-
ordentlich weitgehende Vollmachten. Von dem Verlaufe
dieser Londoner Unterhandlungen hängt es ab, ob die
Gesandtschaft auch nach Paris kommt.

Mittlerweile fahren Pariser politische Persönlichkeiten
fort, die Möglichkeit eines französischen Konfliktes mit
Marocco zu erörtern . Der ehemalige Kriegsminister du
Barrail erklärte als das einzig richtige Mittel , um Ma¬
rocco zur Raison zu bringen, auf die Prozedur von 1844
zurückzukominen. Damals beschoß der Admiral Prinz
Joinville Tanger , während General Bongeaud gegen die
räuberischen Stämme operirte. du Barrail glaubt, die
Drohung mit einer neuen Beschießung Tangers würde
von ausreichender Wirkung sein. Jedenfalls rückt Ma-
wcco neuerduigs in den Vordergrund des internationalen
Interesses , weshalb wir unseren Lesern beistehend eine
Karte des Landes nebst dem benachbarten französisch¬
algerischen Grenzstreife,: geben.

Frankreich dehnt sich bekanntlich an der Südostgrenze
Maroccos rücksichtslos aus und richtet seine Bestrebungen
auf die Besitzergreifung der Tuat -Oasen; auf dem Wege
dorthin sind die französischen Expeditione,: bereits bis
über Jgli hinaus vorgedrungen. Diese französische Unter-
nehmung hatte den im vorigen Jahre verstorbenen Sul¬
tan veranlaßt , einen besonderenGesandten vonMarrakesch
nach Paris zu entsenden, der dort gegen die Besetzung der
Tuatoasen Einspruch erheben sollte. Dieser Gesandte Sid
el Arbi el Muihi ist allerdings über Tanger nicht hinaus-
gekoinmen. Er erstickte dort anKohlendänrpfei:. Frankreich
sucht die Beweg,ingsunfreiheit, in die sich England durch
den südafrikanischen Krieg verseht sieht, zu seinem Vor-
the:l auszunutzen. Wie sich England dazu verhalten wird,
ivenn es seine Bewegungsfreiheit wieder erlangt hat, und
ob Spanien die französischen Pläne fördert, um mit fran¬
zösischer Hülfe die angestrebte Gebietserweiterung um
Cent« zu erlangen, niuß die nächste Zukunft offenbaren.

An Marocco hat außer Frankreich und England
auch Spanien , und zwar ein ganz unnnttelbaresJnteresse,
da es an der Nordküste östlich von der Straße von
Gibraltar mehrere Besitzungen, die sogenannten Presidios
hat. Diese sind auf unserer Karte durch Unterstreichung
der Namen besonders hervorgehoben; es sind folgende:
Centn gegenüber von Gibraltar , de la Gomera, Morro
Nuewa, Alhucenas, Melitta und Chafarinas auf dem
Festlande, ferner die Insel Alboran gegenüber dem Cap
Tres Forcas , woselbst bekanntlich einst der preußische Ad-
miral Prinz Adalbert mit der Besatzung eines Kriegs-
schiffes ein Gefecht gegen die Riffpiraten , die ein Boot be>
schossen hatten, unternahm.

An der atlantischen Küste von Marocco bildet Tanger
den Haupthafen, von den Küstenstädten stehen Mogndor,
Saffi , Marzagan , Casablanca, Nabet et Araisch und
Tanger mittelst Dampfer mit England (Plymouth ) in
regelmäßigem Verkehr.

Die militärischen Machtmittel desSultanats sind unbe-
deutend. Ein stehendes Heer, das auf die verschiedenen
Provinzen vertheilt wäre, giebt es nicht. Im Gefolge
des Sultans sind ständig 10- bis 15,000 Soldaten , denen
sich auf Kriegszügen bis 20,000 Mann bewaffneten

werden; denn man hat ihr jetzt schon militärische Ehren er-wiesen/
Von der zukünftigen Größe ließ sich zunächst nichts

spuren. Kaum stand die Kleine fest auf ihren Füßen — mit
îe *Wâ r̂eri ' schon in der väterlichen„Schmiere"

Auftreten. Ohne gute Pflege, ohne genügende
leibliche und geistige Kost wuchs Eleonora auf, ja meist im
fürchterlichstenElend. Als ihre Mutter einmal im Hospital
lag, schlich sic heimlich jeden Tag zu ihr, um die Spittelsuppe
zu essen, die die kranke Mutter zur Hälfte für sie aufbewahrt
hatte. Als sie vierzehn Jahre alt war, starb die Mutter und
Eleonora hatte nicht einmal so viel Geld, um sich ein ärmliches
Trauerkleid kaufen zu können. Unbeachtet und unerkannt
schleppte sich die kleine Schauspielerin von „Schmiere" zu
„Schmiere. Erst, als sie achtzehn Jahre alt war, wurde man
auf sie aufmerksam, und zwar in Verona. Sie hatte, wie es
im Buhnenjargon heißt, eine „trovata ", einen guten Einfall.
Sie opferte alle ihre kleinen Ersparnisse und kaufte für die Vor¬
stellung von „Romeo und Julia " so viel Rosen, als sie auf¬
treiben konnte, und am Abend erzielte sie mit diesen symbolischen
Blumen einen großen Erfolg, da das Publikum von der poeti¬
schen Idee, die Julia , die wie eine Rose blüht und stirbt, in
allen Scenen mit Rosen auftreteu und auch auf einem Rosen¬
bette sterben zu lassen, ganz berauscht wurde. Es ist bekannt,
wie Eleonora Düse die Technik der Blumensymbolikspäter ve--
vollkommuete, zum Beispiel in der „Kameliendame" und in der
„Gioconda".

Mit zwanzig Jahren, 1879, trat Eleonora Düse, die unter¬
dessen Frau Checchi geworden war, in das zweite Stadium
ihrer Kllnstlerschaft, in das der „vielversprechenden" Künstlerin.
Sie spielte im Theater Fiorentini zu Neapel in der Gesellschaft
Ciotti und Belli-Blanes Rollen, wie Ophelia, hatte auch leid- ,

lichen Erfolg, aber ihre Kollegen wurden noch nicht klug aus
,hr, da sie so zurückhaltend, scheu und finster war, und ihre
dunklen Augen, der schmerzlich verzogene Mund und di« immer
hocygezogenen Brauen ihr einen gewissermaßen beschränkten
Gesichtsausdruck gaben. Eines Abends wird die Primadonna
krank, und an ihrer Stelle muß Eleonora die Rolle der Maja
in den „Fourchambaults" spielen. Giovanni Emanuel, noch
setzt einer der größten Schauspieler Italiens, ist von ihrem
Spiel derartig entzückt, daß er die Diva Pezzana nöthigt, in
der neuen Gesellschaft, die sie bildet, die Düse als „seconda
donna" aufzunehmen. Merkwürdiger Weise oder mit Absicht
wurde die „zweite Dame" aber immer in den Hintergrund ge¬
schoben. Trotz der Wünsche des Publikums, dem sie immer
mehr gefiel, trat sie nur alle drei Wochen in einer größeren
Rolle auf, bis sie einmal die jüngere Therese in Zolas Therese
Raquin" spielte.

Von diesem Abend an war der Name Düse in Aller Mund.
Cesare Rosst engagirte sie sofort für das Jahr 1880 zusammen
mit Frau Pezzana für seine neue Truppe, mit der er nach
.̂uun Zog. Rach wenigen Monaten war fie die „prima donna

assoluta" der Gesellschaft, mußte sich aber leider allzu oft mit
abgeschmackten Rollen abquälen.

Das änderte sich, als bald darauf Sarah Bernhardt nach
^.urm kam. Ihr rauschender Erfolg entzündete in Eleonora
den Ehrgeiz, es der Rivalin, die ihr erst gezeigt, was sie selbst
zu leisten fähig war, gleichzuthun. „Ci sono anch io, Ci sono
anch io!" rief sie Cesare Rosst zu, der aus falscher Bescheiden¬
heit seine Primadonna nicht gegen die Französin ausspielm
wollte. Sie besiegte seinen Widerstand und trat in dem
Dumas'schen Schauspiel „La princesse de Bagdad" als
Leonette auf. Ein Triumph! Dumas selbst war außer sich und
schrieb, daß sie durch ihre geniale Auffassung und durch noch



SoIfeS anzuichließen pflegen. Die Truppen sind wenig
drszlp^Mlrt und nmst schlecht beivaffnet . Die Artillerie
besteht aus dreißig bis vierzig theils veralteten , aufMauI-
thieren transportablen GebirgZkanonen . Einige Kanonen
größeren Kalibers sind nur in den Hafenbatterieen von
Tanger und Rabet . Die Flotte des Sultans besteht aus
einem kleinen ungeschützten Kreuzer . In einern Kriegs¬
fälle mit einer europäischen Macht würde jedoch der reli¬
giöse Fanatismus entfacht und dies dem Lande eine zeit¬
weilige hohe Widerstandskraft verleihen.
t — r-

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 11. Mai.

~~  Ähre Kgl. Hoheit Frau Prir »zcssi» Luise von
Preußen ist gestern Nachmittagy23 Uhr ganz plötzlich und
unerwartet an Herzlähmung gestorben. Die hohe Dame ist
erne Tante Sr . Majestät des Kaisers.  Seit langen
Jahren iu Wiesbaden residirend, lebte die Frau Prinzessin mehr
tu Zurückgezogenheitund trat nur hervor, wenn es
galt Wohlthätigkeitsbestrebungenzu fördern. Die Ver-
storoene hat ein Alter von 72 Jahren erreicht. Sie
war geboren am 1. März 1829.. Vermählt am 27. Juni 1854
mrt Alexis Landgrafen von Hcssen-Philippsthal-Barchfeld, ward
diese Ehe am 6. März 1861 geschieden. Frau Prinzessin Luise
bekundete stets ein großes Interesse für Kunst und Wissenschaft
and ihr Hinscheiden wird, wie in weiten Schichten unserer Ein¬
wohnerschaft, namentlich auch in diesen Kreisen aufrichtigeTrauer erwecken.

—  Walhalla -Theater . Am heutigen Samstag tritt
Ada Colley  zum letzten Male auf. Wer die „australische
Nachtigall noch nicht gehört hat, sollte sich diese letzte Gelegen-
hell nicht entgehen lassen.

— Thierärzte-Versammlung. Die 36. General-Ver¬
sammlung des Vereins der Thierärzte des Regierungsbezirks
Wiesbaden findet heute Samstag, den 11. Mai, im „Rhein-
Hotel hier statt. Beginn der Verhandlungen präcis 11 Uhr
Vormittags. Die Tagesordnung umfaßt: Bereinsangelegen-
helten; Vorträge und Mittheilungen aus der Praxis rc.
Um 2 Uhr folgt gemeinsames Mittagsmahl unter erwünschter
Bethetllgung der Damen.

Warnung vor Erbschaftsschwindelcien. Ueber
das Treiben eines amerikanischen Advokaten,  der
eS darauf anlrgt, Erblustige zu fangen und auszubeuten, ver¬
öffentlicht der„Staats-Anzeiger für Württemberg" zurWrrnung
folgende Enthüllung: Der Betreffende sammelt aus deutschen
Amtsblättern die Namen der Personen, welche von den Behörden
als verschollen aufgerufen werden und nimmt sie in von ihm
ergehende Aufrufe auf. Diese Aufrufe werden in den ver¬
schiedensten amerikanischen Zeitungen veröffentlicht. Jede An¬
frage iu Bezug auf dieselben wird mit einer nicht unbedeutenden
Kostenvorschußforderung beantwortet. Bezahlen die Fragesteller
den Vorschuß, so erhalten sie gewöhnlich di- Antwort, daß sie
«icht erbberechtigt seien.

o. Unfall . Gestern gegen Mittag ist der 29 Jahre alte
TLnchergeselle Limbarth  von hier in der Adolfsallec aus
der Höhe von etwa8 Meter von einem Gerüst gestürzt und hat
schwere Verletzungen, insbesondere einen Bruch der Wirbelsäule,
davongetragen. Der Verunglückte wurde in das städtische
Krankenhaus verbracht.

gelandete Leiche trug eine Militärunterhose, worauf gezeichnet
ist: Fahrer Herrlein, 2. fahrende Batterie, 2. Feld-Artillerie-
Regiment. — Der Spar - und Leihkaffe zu Weißkirchen  im
Obertaunuskreis ist die Rechtsfähigkeit verliehen worden —
Der Thierarzt Wolf Rabiger zu M on t a ba u r ist zum kom¬
missarischen Kreisthierarzt für den Unterwesterwaldkreis er¬
nannt worden. — Dem Bezirksfeldwebel Dänicke in Hachen¬
burg  wurde die silberne Medaille des Herzoglich Anhaltischen
Hausordens Albrechts des Bären verliehen. — Ein 14-jähriger
Knabe in Br au bach schoß in einem Streit einen älteren
Burschen mit einem Flobert in die Wade; der Verletzte wurde in
das Krankenhaus gebracht. — Das Windsor-Hotel in Hom¬
burg,  dessen Besitzer. Müller, kürzlich gestorben ist, ist in den
Besitz der Gebr. Diefenbach, Inhaber des Malepartus in Frank¬
furt a. M., llbergegangen. — Herr Elektrotechniker Weber aus
Bockenheim übernimmt vom 10. Mai ab, zunächst auf ein Jahr
pachtweise, den Weitervetrieb des seit Ende März außer Betrieb
gesetzten Elektricitätswerkes in Idstein.  Die Stadt bezahlt
ihm für die 80 Straßenlaternen 2000 Mk. — In Mainz
sprang von dem am Köln-Düsseldorfer Bock vor Anker ge¬
legenen Schiffe „Hansa" ein etwa 26- bis 28-jähriger Mann in
den Rhein und verschwand in den Wellen. Die sofort angestellten
Rettungsversuche einiger Schiffer hatten keinen Erfolg. — In
Gonsenheim  wurden durch Explosion eines Spiritus¬
apparates die Kleider des Dienstmädchens Katharina Deigmann
aus R o ckr o t h in Brand gesetzt. Die Unglückliche sprang in
ihrer Verzweiflung auf die Straße, wodurch fie auch noch beide
Beine brach. Man brachte die Schwerverletzte ins Spital, wo sie
nach einigen Stunden ihren schweren Brandwunden erlag. —
Um die Hospitalmeisterstelleam Heiliggeistspital in Frank¬
furt  bewarben sich 560 Personen. Unter den Aspiranten be¬
finden sich Assessoren, Offizierea. D., vom Leutnant bis zum
Major, Feldwebel, Unteroffiziere mit Civilversorgungsschein,
Lehrer, eine Masse Oekonomen, Kaufleute, Commis rc. — In
Hommelsberg,  Pfarrei Gebhardshain, brannten fünf
Wohnhäuser mit den dazu gehörigen Stallungen und Scheunen
nieder. — Der Blitz schlug in Breit scheid,  einer Eisen¬
bahnstation an der Strecke Altenkirchen-Au, in ein Wohnhaus.
Ein Mädchen wurde getödtet und das Haus brannte ab. —
Kommissare des Kultusministeriums und des Ministers der
öffentlichen Arbeiten, sowie Baurath Lutsch, als Vertreter des
Konservators der Alterthümer aus Berlin, haben nach eingehender
Besichtigung des Domes in Wetzlar  sich für dessen Wieder¬
herstellung ausgesprochen. Zur Aufbringung der beträchtlichen
Kosten soll unter Begründung eines Dombau-Vereins Stadt und
Provinz angegangen werden. — In Frankfurt  wurde der
Spengler Emil Krohn von der Strafkammer zu vier Monaten
Gefängniß verurtheilt, weil er' einen Rödelheimer Bürger fälsch¬
lich wegen Majestätsbeleidigung denunzirt hatte.

deckte aber durch einen Zufall, daß fie falsch gemeldet sei. So
kam es auch ans Tageslicht, daß sie den vor 16 Jahren zur An¬
zeige gelangten Diebstahl begangen hatte. Gestern hatte sie sich
deshalb vor Gericht zu verantworten. Weinend gestand sie ihr
Verschulden ein. „Sechzehn Jahre habe ich anständig gelebt",
rief ste schluchzend aus. „Habe mir nicht das Geringste zu
Schulden kommen lassen und nun werde ich gestraft für ein
Vergehen, zu dem mich nur die bitterste Roth und die Sorge

Kiud getrieben haben." Der Vertheidiger bat den
Gerichtshof, die äußerste Milde walten zu lassen. Trotzdein
erkannte der Gerichtshof die Angeklagte schuldig und verurtheilte
sie zu 2 Monaten schweren Kerkers.

* Kleptomanie . Einem raffinirten Schwindler ist einer
. r. bekanntesten Pariser Nervenärzte zum Opfer gefallen Vor

einiger Zeit erhielt Dr. X., dessen Klinik sich in der Nähe des
Triumphbogens befindet, den Besuch eines sehr vornehm aus¬
sehenden Herrn, der sich ihm als Herr S . . ., Verwaltungs¬
rath einer großen Finanzgesellschaft, vorstellte und unter Be¬
rufung auf einen gemeinsamen Freund die Bitte an ihn richtete
seine an Kleptomanie leidende 18-jährige Tochter zu heilen'
Fräulein S ., erzählte der gramerfüllte Vater, hatte wiederholt
in den großen Bazaren Diebstähle verübt und ihm deshalb
peinliche Verlegenheiten bereitet. Dr. X.. der seiner Befähigung
zum Irrenarzt vollauf vertraut, versprach natürlich eine rasche
Heilung des Mädchens und Herr S . leistete sofort eine An¬
zahlung von 600 Francs für die ersten 14 Tage der Kur. Tags
darauf kam Fräulein S . . . denn auch in Begleitung einer
Kammerzofe. Um sich von dem Grade der Krankheit des Mäd¬
chens zu überzeugen, ließ Dr. X. absichtlich allerlei Schmuck-
gegenstande herumliegen, die sonderbarer Weise die Kleptomanie
des Frauleins nicht reizten. Als Fräulein S . auch eine Kassette,
in die Dr. X.  vor ihren Augen 26,000 Francs in Banknoten
und Werthpapieren gelegt hatte, während einiger Tage unbe¬
rührt ließ, glaubte er bereits das unglückliche Geschöpf geheilt.
Er war gewissermaßen freudig überrascht, als er am Sonntag
die Wahrnehmung machte, daß Fräulein S . mit ihrer Kammer¬
zofe und der Kassette verschwunden war. Er begab sich sofort
zu Herrn S ., wo er natürlich dessen Tochter und die Kassette
wiederzufinden hoffte. Wie groß war aber sein Erstaunen
als ihm ein wildfremder Mann als Herr S . entgegentrat!
Dr. X.  wollte seinen Augen nicht trauen, er mußte sich aber bald
von der Richtigkeit der Person überzeugen und machte erst jetzt
die Wahrnehmung, daß er einem geriebenen Gauner zum Opfer
gefallen war.

Kleine Chronik.

Gerichtsfaal.

— Höchsta. M., 10. Mai. Das unter der Leitung des
Herrn KonzertsängersW. Geis aus Wiesbaden stattgehabte
Konzert  zum Besten der Unbemittelten von der Griesheimer
Katastrophe nahm künstlerisch einen selten glänzenden Verlauf.
Der Männergesangvereinsang wieder vorzüglich. Die hervor¬
ragenden Künstler: Frau Nathan-Adler (Gesang). Herr Prof.
H. Hermann aus Frankfurt (Violine), Herr Adolf Müller aus
Frankfurt (Gesang) und Frl. Eäcilie Geis-Wiesbaden(Klavier)
verliehen dem Programm besonderen Glanz und große An¬
ziehungskraft. Der Saal war trotz des hohen Eintrittspreises
dicht besetzt, sodaß das finanzielleErgebnißein bedeutendes war.

" Ans der Umgebung. In Mainz  wurde in der
Rahe der Jngelheimer Aue eine männliche Leiche im Rhein ge¬
landet. Das Alter des Mannes dürfte 25 Jahre gewesen sein.
Außer dem Portemonnaie mit 4 Mk. Inhalt wurde kein Er¬
kennungszeichen bei der gut gekleideten Leiche vorgefunden. Die

d. Wiesbaden , 10. Mai. (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr LandgerichtsdirektorBorn;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Weißmann. — Der
Knecht Karl K. von Kettenbach,  ein mehrmals vorbestrafter
junger Mensch, hat sich einmal, als er in Wehen in Diensten
stand, einen Rock von dem LandwirthE. H. 2r dortselbst ge¬
liehen. Schließlich behielt er den Rock für sich und bezahlte ihn
mit Malter Weizen und % Malter Roggen, den er seinem
Dienstherrn entwendete. Er ist deshalb des Diebstahls und die
Eheleute E. H. 2r sind der Hehlerei angeklagt. K. ist ge¬
ständig, . nur behauptet er, daß ihn die Ehefrau H. zu der
Stehlerei angestiftet habe, eine Behauptung, die von dieser leb¬
haft bestritten wird. Das Urtheil lautet: Die angeklagte Ehe¬
frau H. wird freigesprochen, der EhemannH. wird dagegen
wegen Hehlerei zu einer Gefängnißstrafe von 1 Woche und der
KnechtK. wegen Diebstahls im Rückfall zu einer Gefängniß-
strafe von 4 Monaten verurtheilt.

Vermischtes.
* Tragik des Lebens. Vor 16 Jahren hatte die damals

18-jahrige Dienstmagd Littvan, die ihrer Niederkunft ent¬
gegensah, aus Noth — sie mußte plötzlich ihren Dienst ver¬
lassen— ihrer Di-nstherrin ein Porzellanservice entwendet. Sie
verkaufte das Service und fuhr nach ihrem Heimathsort in
Mahren. Jüngst kehrte sie nach Wien zurück. Die Polizei ent-

Ueber die Frage: „Ist ein Galgen ein öffent-
Itdjeä Denkmal  und ein Gegenstand der Wissenschaft?"
hat die Strafkammer in Gießen  entschieden. Zwei Arbeiter
waren angeklagt, im vorigen Jahre auf der Rixfelder Höhe einen
alten Galgen umgeworfen zu haben. Die Staatsanwaltschaft
bezeichnetc den Galgen als öffentliches Denkmal und Gegenstand
der Wissenschaft, durch dessen Beschädigung Strafe nach8 304
St . G.-B. verwirkt sei. Das Gericht trat der Auffassung der
Vertheidigung bei, wonach ein Galgen als öffentliches Denkmal
nicht zu betrachten sei, und erkannte wegen einfacher Sachbe¬
schädigung auf 10 Mark Geldstrafe.

In der Leipziger Vorstadt Lindenau schoß  der
Kürschner Wolf auf seine 15 - jährige Stieftwchter
und erschoß  sich dann selbst. Das Mädchen ist leicht am
Rücken verletzt. Als Beweggrund der That wird Schwermuthangenommen.

Ein schrecklicher Ungkücksfall mit iödtlichem Ausgange er¬
eignete sich in der Dampfziegelei von Oskar Filler bei E r f u r t.
Auf noch nicht klargelegte Weise wurde der 23-jährige Maschinist
Emil Bocke aus Schwerborn vom großen Schwungrade
erfaßt  und vollständig zerfetzt.  Die Körperteile lagen
zerstreut umher.

Die Stadt L y ck in Ostpreußen wird jetzt von einer
Brandstifterbande,  die schon eine Reih« von Gebäuden
angezllndet hat, beunruhigt. Trotzdem Militär und Polizei
Alles zum Schutze aufbieten, setzen doch die Brandstifter ihr
verbrecherisches Treiben fort. Die Feuerwehr der Stadt ist
schon ganz erschöpft.

Vom Kreisgerichte in Ried (Oesterreich) wurde, wie das
„Vaterland" berichtet, . der zwanzigjährige Gymnasialschlller
Hugo Lindenthal, der bei der Kommunion die Hostie nicht ge¬
schluckt, sondern in sein Schnupftuch gespuckt und sie

genialere Zusätze das Drama nicht nur in seinem Werth ge¬
hoben, sondern auch für das ausländische Repertoire erobert
habe. Er nannte sie eine unvergleichliche Schauspielerin und
bedauerte, daß sie keine Französin sei. Die Triumphe mehrten
sich, als Frau Düse jetzt auch die „Femme de Claude" spielte.

Nun war „die Düse" die erste italienische-Künstlerin,
alle Schauspielerinnen Italiens begannen zu „duseggiare".
$a § reinste Duse-Fieber! Frau Düse selbst aber erkannte
jetzt erst, was ihr noch fehlte. Um die Lücken ihrer Bildung
»uszufüllen, warf sie sich mit wahrem Feuereifer aufs Lernen
und trieb Sprachen, Litteratur und Kunst. Auch kam sie fort¬
an in die Kreise der besten Gesellschaft, und ihr Studium und
der Umgang mit den Gebildetsten ihres Landes zogen sie tnimer
mehr zu dem hin, der als Sprecher des jungen Italiens austritt
zu d'Annunzio.

Bitter empfand sie es, als d'Annunzio, den sie als einen
Propheten verehrt, die erste Aufführung seiner„Citta morta“
Sarah Bernhardt vorbehielt. Dafür setzte sie es durch, daß sie
zum ersten Male die Hauptrolle in dem„Sogno di un mattino
di prunavera" teilte, und zwar mit solchem Erfolge kreirte,
oaß der Dichter sie mit „0 grande amatrice" anredete. Nun
Hub ein Schwärmen für d'Annunzio an, das sich zu allerlei
phantastischenProjekten steigerte, die zur Schaffung der neuen,

ltrt~ etni !S wahren Kunst führen sollten; und deren
aroßtes. „Das Theater am Albanerfee" — scheiterte.

Aus Kunst und Leben.
* Die Anmeldung zur Audienz. Aus Budapest

wrrd der „Wiener Sonn- und Montags-Zeitung" berichtet'
-L-amstag erschien Maurus Jokai in der königlichen Burg und
melde.« sich in der Kabinettskanzlei zur Audienz. In der
Kanzlei empfing ein Beamter den Dichter. Zwischen den beiden
Herren entspann sich nun folgendes Gespräch: „Sie heißen?"
— „Moriz Jokai". „Beschäftigung?" — „Ich habe einige
Bücher geschrieben, gute und schlechte, so gemischt!" — In
welcher Eigenschaft verlangen Sie die Audienz? Sind Sie
«annerherr?" — „Nein". — „Wirklicher Geheimrath?" —

„Also?" — Dieses .Also" brachte Jokai einiger¬

maßen in Verlegenheit. Es trat eine Pause ein. Jokai dachte
einen Moment nach, was der Mensch noch sein könnte, wenn
er weder Bannerherr, noch Geheimrath ist. Der Beamte wieder¬
holte die Frage: „Also?" — „Ich bin Oberhausmitglied". —
»So, besitzen Sie irgend eine Auszeichnung?" — „Ja , den
Stefansorden". — Jetzt wurde der Beamte freundlicher, klopfte
dem alten Herrn wohlwollend auf die Schulter und sagte: „So
— also dann gehen Sie nach Hause, legen Sie Ihren Orden
an und — kommen Sie Montag wieder." — Jokai dankte für
den freundlichen Rath, er ging fort und dürfte Montag wieder
kommen— mit seinem Orden. (Es ist doch gut, wenn der
Mensch nicht blos ein gefeierter Dichter ist, sondern auch Eigen¬
schaften hat, die ihm ein Anrecht auf die Achtung des Hof¬
gesindes geben. Die Red.)

* Schlafende Kasten. Der dieswöchentliche„Prome¬
theus" schreibt: In einer neueren Nummer von „Nature" machte
Elarence Matterer unter Beifügung photographischer Aufnahmen
darauf aufmerksam, daß schlafende Katzen infolge einer Zeich¬
nung über den Äugen aussehen, als ob ihre Augen offen wären,
oder als ob sie mit offenen Augen schliefen, was jedenfalls einen
Vortheil für wilde Thiere bedeuten würde. Wallace hat schon
früher dieselbe Bemerkung bei Hunden gemacht, und Beddard
deutet auf einen ähnlichen Nutzen des weißen Fleckens auf der
Rückseite des Ohrs beim Tiger hin. Wenn das Thier in einer
dunklen Höhlung mit vorgestreckten Ohrzipfeln schläft, sieht es
aus, als ob es wach. wäre. Inwiefern übrigens gerade für
Raubthiere ein Nutzen daraus erwachsen soll, daß sie wach er¬
scheinen, während sie schlafen, ist nicht recht ersichtlich.

* Verschiedene Mittheilungcn . Meisterwerke der
neuen, algraphischen Reproduktionstechnik muß man die Kunst¬
blätter nennen, die in dem Maiheft der Monatsschrift für
deutsche Kunst, „Die Rheinlande ", dem publizistischen
Sammelpunkt für rheinländische Heimathkunst, enthalten sind.
Diese Blätter, die einer Würdigung des „Künstlerbundes Karls¬
ruhe" beigegeben sind, sprechen mehr als die längsten Abhand¬
lungen zum Lobe der graphischen Künste. Zwei Originaldrucke:
Fr . Hein: „Nixe im Goldfischteich" und Hans v. Volkmann:
,Herbst" (Eifellandschaft) werden das Entzücken jedes Samm¬

lers bildem Ein glücklicher Gedanke ist auch die Eröffnung
einer neuen Artikelfolge, die sich mit der Würdigung literarisch
hervorragender Rheinländer beschäftigen will, und die in dem
Maiheft mit einem gut gezeichneten Bilde der Persönlichkeit
des Pfarrers Heinrich Hansjakob begonnen hat. Eine vielleicht
nicht ganz einwandfreie, jedenfalls aber eigenartige Skizze von
R. M. Kilke: „Die Letzten", und eine anregende Plauderei:
„Der Ring des Nibelungen" (vom Parkett aus) von Ehr. F.
Morawe, sowie ausführliche Berichte Uber alle Kunstereignisse
im Rheinlands vervollständigen die litterarische Seite des über¬
reichen Inhaltes.

Aus Wien  wird gemeldet: Die Akademie der Wissen¬
schaften hat beschlossen, im Bergwerk Pribram, 110 0 Meter
unter der Oberfläche,  eine Erdbeben station  zu
errichten. Es ist dies die erste derartige Station der Welt.

Aus Wien  wird berichtet: In der Generalversammlung
des Feuerbestattungs-Vereins „Die Flamme" wurde mitgetheilt,
daß demnächst in Graz infolge Entgegenkommens des dortigen
Stadtrathes eine Feuerbestattungs - Anlage , die
erste in Oesterreich - Ungarn,  errichtet werden wird.
Auch in Aussiga. E. soll ein Krematorium gebaut werden.

Wie der „Franks. Ztg." aus A l exa n d r i en vom1. Mai
berichtet wird, gruben bei dem Dorfe Achmoünein Fellachen eine
Pharao - Statue  aus . Die Figur, in Granit gehauen,
ruht auf einem Piedestal und ist mit einer Krone geschmückt.
Nach den auf der 4,35 Meter großen Statue eingegrabenen
Hieroglyphen stammt sie aus dem Jahre 650 vor Christi Ge¬
burt. Der Fund wurde dem Museum in Kairo übergeben.

Abraham a Sancta Clara  sagte einst in einer
Predigt: Der liebe Gott ist mit seiner Hülfe nicht immer von
Eilenburg, sondern auch zuweilen von Wartenburg. Darum
sollen wir auch mit unserem Gebet von Anhalt sein. Wenn
uns die Vorsehung über Kreuznach, Bitterfeld und Dornburg
führt, so dürfen wir nicht verzagen, sondern müssen unseren
Blick auf Seligenstadt richten, wohin wir aber nicht gelangen,
wenn wir uns unterwegs in Weinheim und Spiegelberg auf¬
halten oder ungebührlich lange in Frauenstadt oder Magdeburg
verweilen..



toater einigen Kameraden gezeigt hatte, zu sechs Monaten
Kerker  verurtheilt. Er erklärte in der Verhandlung, er habe
keinen Glauben und sei mit den Dogmen der Kirche nicht ein¬
verstanden; der Tragweite seiner Handlung sei er sich voll be¬
wußt gewesen.

Aus Zürich  wird unterm 9. d. gemeldet: Der Streik in
den Reparaturwerkstätten der Gotthardbahnwurde heute nach
Unterhandlungen des Staatsrathes mit Vertretern der Arbeiter
schaft durch einen Vergleich zu Gunsten der Arbeiterschaft be¬
endigt. Sämmtliche Streikenden nehmen morgen die Arbeit
wieder auf.

Aus Triest,  8 . Mai, wird gemeldet: Der Statthalterei-
roth v. Schwarz wurde bei Besichtigung eines Wasserwerkes,
wobei er unvorsichtiger Weise ein Bahngleis betrat, von zwei
sich entgegenkommenden Eisenbahnzügen erfaßt, überfahren und
g e t ö d t e t.

_Der Expreßzug  der Choutaw, Oklahoma und Gulf
Linie, der Montag, 22. April, Nachts, Memphis verließ, wurde
etwa vier Meile» von Memphis von maskirien Bahn-
räubern überfallen  und ausgeplündert. Die Räuber
kuppelten den Wagen mit den Post- und Gepäcksachen ab und
entfernten ihn auf ein Seitengleise, wo sie ihn in aller Ge
muthsruhe ausraubten. Zwei Angestellte verloren in Der-
theidigung der geraubten Gegenstände ihr Leben. Die Beute
der Räuber ist wahrscheinlich beträchtlich. Mittelst Bluthunden,
die man auf ihre Spur hetzte, hofft man die Desperados einzu-
fangen.

Nach den letzten Veröffentlichungen des kaiserlichen Ge¬
sundheitsamtes war in der Stadt und in der Präsidentschaft
Bombay die Zahl der  P estf ä l l e in der am 30. März
beendeten Woche kleiner als in den letzten Vorwochen. In ganz
Indien kamen in der Zeit vom 10. bis 23. März mehr als
20,000 Pesttodesfälle zur Anzeige. Die Steigerung ist haupt¬
sächlich aus die Zunahme der Seuche in Bengalen znrück-
zuführen.

n.Letzte Uachmchter
wb. Stuttgart , 10. Mai . Im Landtage erklärte

Minister Freiherr v. Soden , es sei ausgeschlossen, daß
Württemberg von der Möglichkeit, in die preußisch,
hessische Bahngemeinschaft  einzutreten, Ge¬
brauch mache, lveil die Einbuße an wirthschaftlicherund
politischer Selbständigkeit durch die finanzielle» Vortheile
nicht ausgewogen werde. Die Frage eines anderen An¬
schlusses sei zur Zeit für ihn eine offene. Die sym¬
pathischste Form wäre ihm die Reichsgemeinschaft.

wb. Kiel, 10. Mai . Das auf der Schichau'schen
Werst gebaute neue Linienschiff „Kaiser
Barbarossa"  traf heute Morgen von Danzig ein,
um die Probefahrt fortzusetzen.

wb. Mannheim, 10. Mai. Ueber das Eisenbahn¬
unglück in Ludwigshafen  wird noch gemeldet: Der
um 9 Uhr 22  Minuten fällige Basel-Berliner Schnellzug
Rr. 43 fuhr, vermuthlich wegen Versagens der Luftbremse, durch
die Bahnhofshalle über das Lokalbahngleise und die Gleise des

Hafengebietes, direkt auf den Ludwigshafener Winterhafen zu
Die Maschine stürzte die Böschung hinab und bohrte sich in das
Hafenbett ein. Es ist als ein Glück zu bezeichnen, daß die Dreh¬
scheibe richtig gestellt war, um die Maschine aufzunehmen. Die
Lokomotive riß nach dem Passiren der Drehscheibe den Prcll-
block um, ging über den Asphaltbodenund durchdrückte bis
Wände der Einfuhrhalle, riß das Abschlußgeländerder Hafen¬
bahn um und bahnte sich einen Weg durch die auf dem Hafen-
bahnglcise stehenden Güterwagen. Die Maschine sauste sodann
die Böschung hinab und bohrte sich fest. Einen Gepäckwagen,
einen Postwagen und einen Personenwagen riß die Lokomotive
mit sich. als. sie über die Drehscheibe hinausfuhr. Die anderen
Personenwagen waren innerhalb des Bahnhofs abgerissen und
zurückgeblieben. Der vordere Theil der Maschine liegt völlig
unter Wasser. An sämmtlichen Wagen sind die Puffer ab¬
gedrückt und die Anhängerketten losgerissen. Glücklicher Weise
lagen im Winterhafen keine Schiffe vor Anker. Andernfalls
hätte das Unglück von unabsehbarer Tragweite werden können.
Die Frau des Bankdieners Kilthau, die ihren Mann auf dem
Vahnhofsplatz erwartete, wurde von der heransausenden Schnell¬
zugsmaschine zur Seite geschlendert und war sofort todt. Wie
Augenzeugen versichern, machte sich das Unglück auch noch da¬
durch bemerkbar, daß bei dem Sturz der Maschine in den
Hafen die Umgebung durch einen blitzartigen Strahl erleuchtet
wurde, herbeigeführt durch das Auslöschen des Feuers durch das
Wasser. Auch war der Sturz von einem donnerähnlichen
Schlage begleitet. Von allen Seiten eilten Nachen herbei, uni
das Bedienungspersonal der Lokomotive, welches in die Fluthen
geschleudert war, zu retten. Dies gelang auch. Gerettet wurden
zwei Führer und ein Heizer. Der Lokomotivführer Matern
wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Sein Zustand
gilt als bedenklich. Der Lokomotivführer Karl Bauer wurde
leicht verletzt. Die gerichtliche Aufnahme des Thatbestandes ist
noch in der Nacht erfolgt. Der Materialschaden ist sehr groß.
Die Aufräumungsarbeiten wurden während der Nacht fortge¬
setzt. Es ist gelungen, die Wagen, welche das Gleise der Lokal¬
bahn versperrt hatten, fortzubringen.

wb. Kiel, 10. Mai. Nach bei der Rhederei von Dieterichsen
in Kiel  eingelaufenen Meldungen erscheint es als ziemlich
sicher, daß der bei der Galinapoint auf Jamaica g estr a n det e
Dampfer „Schleswig"  total verloren geht. Trotz des
zur Zeit der Strandung herrschenden verhältnißmäßig guten
Wetters versinkt das Schiff nach den letzten Nachrichten mehr
und mehr. Die Depeschen des Kapitäns besagen nichts über
die Mannschaft, sodaß anzunehmen ist, daß die gesammte
Schiffsbesatzung gerettet ist.

Der Freiheitskrieg der Kirre».
wb. London, 10. Mai . In der heutigen Sitzung

des Entschädigungscomit6s erklärte der deutsche Ver-
reter Sieveking, er habe strenge Instruktionen von seiner

Negierung, darauf zu bestehen, daß er als Vertreter der
deutschen Negierung und nicht blos als Anwalt der Klage-
führende anerkannt werde. Die Fordeningen derselben
'eien im Namen der deutschen Regierung erhoben Seine
Regienmg könne ihre Ansicht nicht aufgeben, derzufolge

sie sich der mündlichen Beweisaufnahme widersetzF
aber sie habe an die ansprucherhebenden Personen in
Deutschland ein Ruiidschreiben gesandt, woriii er darauf
hmgewiesen habe, daß ihr Erscheinen vor der Kommission
wunschenswerth sei, und bitte die Kommission, die Arbeit
dadurch zu erleichtern, daß längere und häufigere
Sitzungen anberaumt lverden und daß die hierfür noth-
wendigen Gelder ausgeworfen werden. Der Präsident
der Kommission erwiderte, die Stellring der Kommission
sei einfach die, daß sie zwischeir dm einzelnen Re-
grerungen zu vermitteln habe. Wenn keine starke und
strenge Regel aufgestellt sei, so sei es doch wunschenswerth,
daß die Anspruch Erhebenden vor der Kommission er-
scheinen. Daß das rathsam erscheine, gehe aus dem llm-
stande hervor, daß nach 2°tägiger Sitzung ein Mann,
welcher Holländer sein wollte, als Burgher Transvaals
erfunden sek, dessen Ansprüche unzulässig seien. Die
Ê che ^ 6 englischen Steuerzahler an, welche zu
zahlen hatten. — Sir John Ardagh, der Vertreter des
englischen Kriegsamtes , stimmte dm Forderungen der
deutschen und holländischen Vertreter zu, daß sie ihre be¬
treffenden Regierungen repräsentirten . Er selbst vertrete
lediglich die englische Regierung.

Geschäftliches.
A ME Bise , naturgetreuste kstl. Zähne — haltb . Plomben
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Die Spekulation in New -York  hat allmählich
Dimensionen angenommen , für welche den kontinentalen
Börseninteressenten jegliches Yerständniss mangelt.
Umsätze von 3 Millionen Shares an einem Tage ge¬
hören dort nicht mehr zu den Seltenheiten , und es
erscheint vollkommen müssig , dem Treiben Einhalt zu
thun , wie es seitens der New-Yorker Banken versucht
wurde, da nicht etwa die zünftigen Spekulanten und
das kapitalkräftige Publikum die Träger der Bewegung
sind, sondern die breiten Schichten der Bevölkerung
das treibende Element bilden. Dienstmädchen , Lauf¬
burschen, Handwerker u. s. w. stürmen förmlich die
Bureaus der kleinen Bankiers , um ihre „Aufträge “ zu
ertheilen . Einzelne Papiere steigen von einem Tage
zum andern um viele Procent und häufen dadurch
Explosionsstoff auf Explosionsstoff an . So gingen
Northern -Common -Shares  an einein Tage um
24 pOt. in die Höhe : ein bei einer Eisenbahnactie
wohl noch nie dagewesenes Faktum . Wenn derartige
Steigerungen _bei Industriepapieren Vorkommen, wie
das ja z. B. in Berlin seinerzeit der Fall gewesen ist,
so nimmt das nicht so sehr wunder , denn diese Werthe
lassen ihrer ganzen Natur nach solche Schwankungen
eher gerechtfertigt erscheinen , aber Eisenbahnactien
ei^imu sich dazu doch absolut nicht . Dieses Vor-
jvommniss beweist also schon allein, wie gefährlich das
Treiben in New-York unter Umständen werden kann,
wenn auch zugegeben werden soll, dass die Umge¬
staltung , die irn amerikanischen Eisenbahnwesen sich
vorbereitet , eine gewisse Bevorzugung der betreffenden
Effeeten rechtfertigen mag . Um die ganze Bedeutung
der gegenwärtigen Bewegung in Wall -Street würdigen
zu können, braucht man sich ja nur vor Augen zu
halten, dass in der letzten Woche an der New-Yorker
boi-so 16 Millionen Actien gegen 2 Millionen im Vorjahre
und 40 Vs Millionen Bonds gegen 9 Millionen gehandelt
wurden. Die starke Eeaction , die die New-Yorker
Hausse ausübte , zeigte sich am schärfsten bei der
londoner  Stock Exchange , wo am letzten Bank-
teiertage die Geschäfte einfach auf der Strasse fort¬
gesetzt wurden , um ja keine Unterbrechung eintreten
zu lassen, was seit dem am 18. Mai vollendeten
Hundertjährigen . Bestehen der Stock Exchange nie
vorgekommen kt und der älteren Generation der
Dorsenbesucher infolgedessen als der Anfang vom
Weitende erschien. Die Berliner  Börse hat sich
gegenüber den Uebertreibungen in Amerika eine
uoiectivere Haltung angewöhnt , da sie offenbar aus
dl n .f'«̂ geworden kt, und so war lediglich an
uem Hotten Geschäft in amerikanischen Eisenbahn¬
wesen zu merken , dass drüben etwas Besonderes vör-
fwr u aJ *®d a- ]?aeific -Actien , wenn auch als

‘englische.Bahn.mehi. eigentlich zu den Amerikanern

üarasieisükei ! des  üfleslsadeüisea * Tagblatts.
gehörig , haussirten an einem Tage um ca. 7 pCt.
Die Bevorzugung dieses Papieres erscheint für den
deutschen Spekulanten umso weniger gerechtfertigt,
als bis jetzt noch immer erhebliche Verluste darin
erlitten wurden und auch diesmal wieder bei einem
Theile der Spekulation , die sogenannteSelbstexekutionen
vornehmen musste, zu konstatiren waren. Die Northern-
Common-Shares gingen um 13 pCt. in die Höhe . Der
Grund , weshalb das Treiben in New -York keinen be¬
sonders stimulirenden Eindruck machte , war wohl
auch darin zu suchen, dass die Börse durch die inner¬
politischen Vorgänge in Anspruch genommen wurde,
zumal da sie aus der Demission des Finanzministers
von Miquel besondere Hoffnungen schöpfen zu können
glaubte , die sich nach dem Bekanntwerden der Persön¬
lichkeit des neuen Handelsministers noch verstärkten.
Vor allen Dingen hat die Zuversicht auf eine Umge¬
staltung des Börsengesetzes , die eine Zeit lang ziemlich
erschüttert war, neue Nahrung empfangen , und falls
die Aeusserungen des Nationalliberalen Büsing in der
Form, wie sie wiedergegeben wurden, zutreffen, dürften
die Berathungen über die Reform demnächst bereits
beginnen . Das wäre dringend zu wünschen, damit die
langsame Besserung , die sieh speeiell in der Eisen¬
industrie anbahnt , auch den Actien zu Gute kommt,
was kaum möglich ist, so lange der Börsenverkehr
sich in so engen Grenzen bewegt wie bisher . Die
besseren Nachrichten vom Eisenmarkt kamen in erster
Linie aus Oberschlesien, indem es u. A. liiess, die
Laurahütte habe ihren Betrieb wieder voll aufge¬
nommen. Nicht ganz so günstig lauteten die Meldungen
aus der Kohlenindustrie , doch liegt deshalb kein Grund
zu Bedenken vor. Von einzelnen Papieren des Kassa¬
marktes , die besonders bevorzugt wurden , sind die
Actien der Grossen Berliner Strassenbahn  zu
nennen , die sich schon seit längerer Zeit der Gunst
des Publikums erfreuen . Die Geldverhältnisse
blieben unverändert günstig , indem der Privatdiskont
auf 3sts pCt. schloss. Im Ganzen ist zu sagen, dass,
je länger die Course sich wie bisher auf einem be¬
stimmten Niveau halten , desto mehr Chancen für eine
Aufbesserung der Tendenz vorliegen.

lioeham , 9. Mai. Zu den Erwerbungen des Bergfiskus
im Ruhrbezirk erfährt der Bojhumer Anzeiger, dass es sich um
ausgedehnte sehr günstig gelegene Grubenfelder handelt, die
Tom Dorfcmund-Ems-Kanal, sowie von den Flüssen Lippe und
Stever durchflossen und von 2 Eisenbahnlinien berührt werden,
soda8s der Versandt sowohl per Eisenbahn als auf dem Wasser¬
wege erfolgen kann. Der Ankauf sei so geheimnissyoll betrieben
worden, dass selbst die Besitzer der Grubenfelder nicht erfuhren,
wer der Käufer sei. Die bisherigen Bohrungen zeitigten sehr
günstige Resultate. Der preussische Staat , der mit dieser Er¬
werbung einen guten Griff gethan hat, wird den Privatgruben
des Rohrbezirks dereinst zweifellos eine nicht zu unterschätzende
Concurrenz machen.

b. Mai. Die Reichs - Regierung hat, wie die
JNational-Zeitun* hürLin der Angelegenheit der Bank für Süd- ,

deutschland in Darmstadt, welche die gesetzlichen Bestimmungen
wegen der Deckung ihrer ausgegebenen Noten zuerst verletzt
hat, noch keinen Beschluss gefasst. Nach dem Bankgesetz kann
der genannten Bank das Recht der Ausgabe von Noten ent¬zogen werden.

19eu «scH -rii «siscIier Mandel . Nach der deutschen
Statistik unseres Handels mit Russland übertrifft die russische
Ausfuhr nach Deutschland die deutsche nach Russland um etwa
ein Drittel. Nach der russischen Statistik sollen wir in den
Jahren 1893/1900 für 202  bozw. 230 bezw. 215 Millionen Rubel
Waaien nach Russland ausgeiührt haben, also beinahe doppelt
so viel, wie unsere eigene Auslührstatistik behauptet. Umgekehrt
sind nach den jüngsten Ausweisen des russischen Finanz-
ministe:iums von Russland nach Deutschland um 23 bis 67 Millionen
Rubel weniger als von hier nach dort ausgeiührt worden. Wir
behalten uns vor, auf diese auflälligen Widersprüche zurück¬zukommen.

IFIorenz , 10. Mai. Die Einnahmen der italienischen
Meridionalbahn  betrugen auf dem Hauptnetz vom 21. April
bj® ,30. April 3,380,510 Lire, gegen das Vorjahr weniger
4u6,5()6 Lire, seit dem 1. Januar 34,218,923 Lire, weniger

kire ; auf dem Ergänzungsnetz seit dem 1. Januar
2,621,250 Lire, weniger 158,198 Lire.

New -York , 10. Mai. Die Schifffahrt s - Ges el 1■
schäften  Cunard und White Star haben beschlossen, sich ir
eine einzige Gesellschaft zu verschmelzen, um mit den Organi¬
sationen der grossen amerikanischen Gesellschaften erfolgreichconcurriren zu können.

EEi«i ameriiiaaiaciies Scltilfsbausyndicat . In
New-York wurde ein Sckiffsbausyndteat mit 70 Mill. Dollars
gegründet. Dasselbe umfasst die Union Iron Works in San Francisco
und Newport, die New Shipbuilding Company in Bath und dieLewis Nixon Works.

o. Montevideo , 15.April. Auf dem soeben geschlossenen
latino-amerikanischen Congresse gelangte eine von einem
argentinischenIngenieur ausgearbeitete Kanalvorlage zur Sprache,
deren Verwirklichung von ganz eminenter Bedeutung für die
wirthschaftlicho Entwicklung Süd-Amerikas sein würde. Es
handelt sich um die Verbindung der drei grossen südamerika¬
nischen Ströme: Orinoco im Norden, Amazonenstrom in der
Mitte und Parana im Süden, durch Kanäle, und zwar Hesse
sich das ebne einen übermässigen Arbeitsaufwand bewirken, da
die Natur zum Theil schon vorgearbeitet hat. Durch dieses
gigantische Kanalsystem würde es den Oceandampfern ermög¬
licht werden, bis in das Herz Südamerikasvorzudringen, nachdem
jetzt schon der Amazonenstrom auf einer Strecke von 5000 Kilo¬
metern bis an die Grenzen Perus für grosse Schiffe befahrbar
ist. Indem man die genannten Ströme durch ihre grossen Neben¬
flüsse verbindet, die nur eine geringe Entfernung voneinander
trennt, schafft man die Möglichkeit, ganz Südamerika vom Norde»
nach Süden per W»*» .- zu durchfahren, wfrdsroi die an
Kautschuk und andenai «tropischen Produkten reichen Gebiete
im Innern, die bisher wegen der Mangelhaftigkeit der Transport¬
wege nur unzureichendausgebeutet werden konnten, dem Handel
eigentlich erst erschlossen werden. Der Gongress beschloss, den
betheiligten Regierungen die Vorlage zu unterbreiten, und man
hofft umso eher auf Erfolg, als sich in den Vereinigten Staaten
bereits Interesse für dieselbe zeigt. Die Kosten worden auf
100 Millionen Dollars veranschlagt.

Kine chinesische Anleihe in Amerika . Wie
aus Petersburg  gemeldet wird, hat der Vicepräsident der
National Bank of New-York, Herr Frank van der Lip, seine
mehrwöchentliche Anwesenheit in der russischen Hauptstadt
dazu benützt, um wegen der eventuellen Uebernahme der
chinesischen Indemnitätsanleihe unter russischer
Garantie  zn verhandeln. Die Chancen sollen nicht ungünstig
stehen und möglicherweise die Gründung einer europäisoh-
omorikanischen Bank mit der Anlehepsonerationverbunden werden,-
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ICaäsefa - SPasiöraiwa
MauritiusBtraese 3, neben der Walhalla.

Jede Woche eine neue Kesse.
Ausgestellt vom 5. bis 11. Mai:

Triest und das
interessante Schloss Miramar.
Tägl . geöffnetvon Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.
- Eintritt  rr « Pf . Kinder 15 Pf. Abonnement

Wasche mit ^

i uh *15
L ** ' smm

ExtRa .ct.
w

2

Bringe mein feit über 40  Zähren bestehendes

Corjetteil-AW
nach Maß

in Eriiineriiiig.
Anfertigung aller in dieses Fach cinschlaaenden

L " Laß' S 'St® 0* “ *' ,0Wit  Sei6binbt "

zur IÄe iiS ? tUnfle" * tb“ Ciflt"8 JJg |

€ ^ o K - längel,

Sclivvarz, Alpacea,
Marine, Cover coat,
Creme, Pique-Leinen.

Eleganter Schnitt.
Vorteilhafte Preislage, essoj

J- BaeSiai 'aeh.

Mann& Stumpe
Verlängerungsborde „ Trilby “ zur Ausbesserung und
■Verlängerung von Kleidern unentbehrlich . Jede Haupt¬
farbe lieferbar . Mann &  Stampe ’» neue voll¬
kommenste Mohairborde „Königin “ (nur acht mit
Stempel „Mann L Stumpe “) entzückt alle Damen,

ebenso der festkant , reimvoll. Rockstoss „Senta “ .
Yorräthig bei

8.ßllllMtfal& Co,
Kircligasse 46.

Schutz und Reinlichkeit des Kleidersaumes wird allein in voll¬
kommener Weise garantirt durch

MannL Stumpe’s Mohairborde„ Original “ oder
-  Mann & Stumpe’s do. „ Königin “ und

Mann& Stumpe’s Doppelborde„ Trilfoy ‘%
äl. 8.m » e« nd f"w r  “ Cn ‘ ? te%pei ^ « s« *isen Erfinder der Mohairborde „ Mann &
Mtumpe auf Waare , Deckel oder Cartons . Die vielen schlechten Nachahmungen werden wesen
grosseren Nutzens als ebenbürtig angeboten , daher Vorsicht beim Einkauf ! 5 S

Trilby.Damen!

Heute Samstag
iöä “ " ,am 1,1's

3 Mark an
1 Meter guten tmWchtcu

!gratis!
Heute ferner: Preis - Ermäßigung

auf fertige
Schützen , Knaben -Anzüae

und Wasch-Bloufen.

GuggenheimSeMarx

Möbel -Verims.
Moritzstratze6V

sind folgende Möbel billig zu verkaufen : Eilte
Schlafzimmer - Einrichtung ü» Latin,
versch. pol . und lackirte Betten , Spiegel -,
Kleider- und Küchenschränke, Beriieows,
Waschkommode » , Rachitische, pol . Tische,
2Kameltaschensophas , 1 Halbbarocksopha,
Pfeiler - und Sophaspiegel , Stühle , Slu-
Achten, 1 Brüsseler Teppich, (Sallerieu,
Gardinen re._

. .Zur bevorstehenden Saison empfehle ich in
grösster Auswahl und zu billigst ge¬
stellten Preisen:

Eisseli iMe
I uiit Kiuhblreh und mit tülasplaiten aus-

geschlagen , mit oder ohne besonderen
j ftiiiilraum für Butter.

8 Amerik. Eisschränke
in lioclieleganler Ausführung , eine

| üBierde für Vorhalle und Speise-
I Zimmer . Besonders geeignet zur

Aufbewahrung von Wein etc . im
Speisezimmer unter eigenem

| sicherem Verschluss.

Fliegenscliiinke
(ein - u . zweitliiirig ) in den verschieden¬
sten Grössen.

Eismaschinen,
amerikanische ^Blizzard “ und ^asdiineL.

| zu in! JföulKrn.

L. D. Jung,
Telephon 213 . Kircligasse 47.

Magazin für Haus - und Küchengeräthe.

Wagonfabrik '
Baptist Roeder, üainz,

empfiehlt (5>io. 36941) F27
Luxus - Wagen

in erstklassiger , niodernster Ausführung.
Reparaturen jeder A rt.

Karl Fisdfeli,
Kirchgasse No. 49,

zunächst der Marktstrasse.

Lager nur eignen Fabrikats.
Anfertigen auf Wunsch in allen möglichen Stoffen

und Farben.

Ueberziehen u. Repariren der Schirme jeder Art.

«vwvwvwvwwa
NM Schlossplatz. WerWolle«emse-lleiihkitelu

kurze Zeit
VerKauf zurückgesetzter

_ _ _ _ i J  der schönste Frühwirsing,
/tv | Perl . 20 Pf ., Kopfsalat , , Borläufer " , früheste
ÄlVIlkfllüß Mauer - und best« Freilandsorte, Port, is ' und 30 Pf

gaffe 14 , P . r . 67 49 Kovfsalat „Kaiser Wilhelm " 20 g 50 $
Port . l5 Pf ., Kopfsalat „Rieseu -Krystalt - oder
Eissalat " Port. 20 Pf ., Spinat „Goliath ",
aroßte Sorte p-r ' /- Liter 80 Pf ., Portion 10 Pf .,
Petersilie „Perrection " , in Form , Farbe und
Geschmack unübertroffen , 20 g 30 Pf ., die be-
rülimteu Staugeubohneu „ Zetzuwochen",

^„ Moerheim 's Riesen - Mucker- Schwert",
! „ Exeelfior ", „ Heureka oder Delieatest",
„Siebenbürgcnrr Speck-" trägt bis zum Spät-
Herbst; „Korbfüller -Wachs " -Gnrken , lange.

im Laden 6611

Ellenbogengasse 14.

grün « „Sikkim " , die späteste Laudgnrke für
! «September , Oktober , Port . 20 Pf . Porräthig bei

A . Mollath , Samen -Handlung,
nur Michelsberg 14. 5963

Dtckwurz sofort billig abzugcben
I Dotzheimerstraße 69. « Uttior . —6596

Gelegenheitskauf.
Wegen vorgerückter Saison ist noch eine große

Anzahl garnirter Damenhüte von den einfachsten
bis zu den elegantesten unterm Preis , weil kein
Lade». Kleine Burgstratze 1, 2 l.

Ausverkauf
wegen Hausverkauf und Aufgabe des Ladens.
Mehrere Hundert Herren - und Knabenanzüge,
Hofen je., Schuhwaaren theilweise unter Ein¬
kauf. 5i7g
P . 8ch » cidcr , Ecke Michclsberg u. Hochstätte.

Den Empfang sämmtlikher Neu¬
heiten in Spazierstörken in allen Preis¬
lagen zeigt ergebenst an ». empfiehlt bestens

Cleorg Äollinjfer,
Schwalbacherstraße 25. 6129

Billige Sopctm.
25% unter dem seitherigen Verkaufs¬

preis werden die zu dem Concurse Gros-
lieim & Wagner , Kirchgasse 11 hier,

| gehörigen Tapeten je. ausverkauft. F229
_ Der Coueursverivalter.

Medicinal-Ungar-Weine,
Medicinal-Tokayer-Weine,

wio auch

itöenescher-Ausbruch,
Marke : V.  FICUS & Co . , Wien -Döbling,

Königl . rumänische Hoflieferanten,
| zu beziehen bei ( SV. ä Cto. 5423/4) F112

A . Müller , Wiesbaden,
Üroiien -Apo thekc«

Vou seltener Schönheit
sind die neuen japanischen , riefcnblumigen , hoch-
rankenden Kaiserwiude » 20 g.40 Pf ., Port . 10 Pf .,
ferner Cobaea scaudcns , flaurandia
oder Somnter -Epheu , cauarische Blumen-
krcfle, spanische Wicken einfchl. der pracht¬
vollen großdl . neuen engl, und amerik. Sorten,
bochrankendc Kapuzinerkresse, einfach- kleinblumige
Tnchterwindeii , neue gefüllte Trichterwinden,
iapangcher buntblätlriger Hopsen u. s. w. 5961

VorrLthig bei
A . .vrollnih , Samen -Handlung,

nur Michclsberg 14.
_ Salzbohnert (abaebriihtc ) p . Psd . 28 Pf »! ^
Salz - nnd Essig - Gurken , Preitzelbeereu,
Johauiiisbeeren , Heidelbeeren mit Zuck»,
Pstaume « in Essig, Alles lose ausgewoge « ,
sowie vorzügliches Sauerkraut bei 365tz.

Kirchgasse 49. Carl Schlich , Nirchgafie 49..
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